























sit」（Christian Wolff, Philosophia prima sive Ontologia, Frankfurt u. Leipzig, 21736 11730, Lat. u. Dt. übers. u. 
herausg. von Dirk Effertz, Hamburg 2005, § 70, S. 150）. 
2）   Vgl. Arthur Schopenhauer, Ueber die vierfache Wurzel des Satzes vom zureichenden Grunde, Rudolstadt, 
1813, § 12, S. 18,. 






























5）   Vgl. Johann Heinrich Zedler, Grosses vollständiges Universal-Lexicon aller Wissenschaften und Künste... （UL）, 
64 Bde., Halle u. Leipzig 1732-1750, Suppl. （bis Caq）, Halle u. Leipzig 1751-1754 （Neudruck: Graz 1961-1964）, 
Bd. 64, 1750, Sp. 395f.）. 
6）   Johann Georg Walch （hrsg.）, Philosophisches Lexicon, worinnen die in allen Theilen der Philosophie, 
vorkommende Materien und Kunstwörter erkläret,  ... 2 Bde.,  Leipzig  1726 . Mit vielen neuen Zusätzen 
und Artikeln vermehret... versehen von Justus Christian Hennings, vierte Aufl., Leipzig 1775 （Neudruck: 
Hildesheim 1968）, Bd.II, Sp. 1715f. なお「充足根拠律」は初版にはみられず、1775年の改訂版で付加された項
目の一つである。
7）   Christian August Crusius, Ausführliche Abhandlung von dem rechten Gebrauche und der Einschränkung des 
sogenannten Satzes vom zureichenden oder besser determinierenden Grunde. Aus dem Lateinischen übersetzt 
... von M. Christian Friedrich Krausen, ...bei der zwoten Ausgabe... von Chr. Fr. Pezold, Lieipzig 1766. 
8）   I. Kant, Principiorum primorum cognitionis metaphysicae nova dilucidatio （ND）, Königsberg 1755 ,  in: W. 






































12）  G.W. Leibniz, Essais de théodicée sur la bonté de dieu, la liberté de l’homme et l’origine du mal （théod）, Fr. 
u.Dt. hrsg. u. übers. v H.Herring, Frankfurt a.M. 1996, I. § 44, S. 272f.  
































14）  Chr. A. Crusius, Weg zur Gewißheit und Zuverläßigkeit der menschlichen Erkenntniß （Weg）, Leipzig 1747, 








17）  Chr. Wolff, Vernünftige Gedanken von den Kräften des menschlichen Verstandes und ihrem richtigen 





































mögliche Beweisgrund zu einer Demonstration des Daseins Gottes, Königsberg 1763 ,  in: Weischedel, Kants 
Werke, Bd.1, S. 651）。「神以外のすべてのものはただ神に依存している」（ibid. 653）。









































24）  以下のマルクス ･ ヘルツ宛書簡を参照されたい。Brief an Marcus Herz, 21. Febr. 1772 （Kants gesammelte 







































る」（Des Herrn Doct. Und Prof. Langens oder: Der Theologischen Fakultaet zu Halle[.] Anmerckungen über 

















































































Christoph Gottsched, Erste Gründe der gesamten Weltweisheit, darinn alle philosophische Wissehschaften, in 

























































































































































































































































































Die Verwandlung des Satzes vom 
zureichenden Grund bei Kant 
Katsutoshi KAWAMURA





ihn in vorgängig bestimmenden und nachträglich bestimmenden Grund ein, wobei er im 
Prinzip die Leibnizische Definition betreffs dieses Grundsatzes übernahm. Wie Leibniz, 
Wolff  und  seine Schüler meinte Kant,  dass nicht nur  alle  physische Geschehnisse, 
sondern auch alle Handlungen des Menschen zureichenden Grund haben, unabhängig 
davon, ob man  ihn erkennen kann oder nicht.  In dieser Hinsicht  folgte Kant hier dem 
Gedanken seiner Vorgänger wie Leibniz und Wolff,  und gehörte zur Tradition der 
Schulphilosophie des 18. Jahrhunderts. In seiner Dissertationsschrift De mundi sensibilis 
atque intelligibilis forma et principiis （1770） beschäftigte sich Kant mit dem Problem 
der ersten Grundlage sowohl der Sinnenwelt als auch der Verstandeswelt. Was die 
Sinnenwelt,  Inbegriff  der  sinnlich wahrnehmbaren Dinge überhaupt angeht,  so  sah 
Kant den Raum und die Zeit als  ihre erste Grundlage. Raum und Zeit wurden  jedoch 
nicht als etwas Selbständiges verstatnden,  sondern als die Formen des erkennenden 

















　　In der Kritik der reinen Vernunft  erwähnte Kant den  „Satz vom zureichenden 
Grund“  im Rahmen  der Erläuterung  der Entstehung  der möglichen Erfahrung, 
und  zwar  im Kontext  der Erklärung  des  „Grundsatzes  der  Zeitfolge  nach  dem 
Gesetze  der Kausalität“. Der Grundsatz  lautet:  „Alle Veränderungen  geschehen 
nach  dem  Gesetze  der  Verknüpfung  der  Ursache  und  Wirkung“,  wobei  das 
Begriffspaar Ursache  und Wirkung  als  einer  der  reinen Verstandesbegriffe  zu 





die  transzendental  genannt wird,  die  sinnlich  angeschauten Objekte  unter  sich 
subsumieren. Bei den Vorgängern wie Leibniz, Wolff und Baumgarten wird der Satz 
vom zureichenden Grund ohne diese Voraussetzung und Begrenzung der spezifischen 
Zeitbestimmung  auf  alle Objekte  angewandt, wie  auf  ein  ens  extramundanum, 
welche Anwendung nach Ansicht Kants  seine Tragweite  überschreitet. Der  Satz 
vom  zureichenden Grund  kann,  genauso wie  bei  dem  reinen Verstandesbegriff 
„Ursache und Wirkung“ nur durch die  sogenannte  transzendentale Zeitbestimmung 
auf  die Objekte  angewandt werden. Nach Kant  ist  der  Satz  vom  zureichenden 
Grund  der  Grund  „der  objektiven  Erkenntnis  der  Erscheinung,  in  Ansehung 




feststellt,  um  sich  damit  von  seinen Vorgängern  zu  distanzieren  und deutlich  zu 
unterscheiden. 　
